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Mittwoch, den 13. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


tägfich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeite 9 Pfge., 
den bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Diplomaten oder Soldaten? 


uſudedie Erregung, in welcher ſich die Gemüther 

dane „gleicht trotz des eingetretenen Waffenſtill⸗ 
ett ee Fieberhitze. Wie könnte es auch an⸗ 
atapdi, ! — Dem unzweifelhaft iſt, daß das 

dase che Staats- und Völkerleben ſich in einer 
geht. NIS befindet und einer Neugeburt entgegen⸗ 
le an * wünſchen eine ſolche, Vielen erſcheint 

6 Vas angenehm und ſtörend. 

N könne uns im preußiſchen Vaterlande anbelangt, 
en, d u wir keinen ſtärkeren Wunſch haben, als 
man uns in dem Gange unſerer ſtaat⸗ 

twicklung, in unſerem bürgerlichen Verkehr 

gen Stillleben ungeſtört laſſe; denn wir 
uns in jeder Beziehung ſolcher Zuftände, 
tu Bange le Blüthenkrone einer großen und ſchönen 
uhmrei nheit zugleich als das Samenkorn einer 
en und glücklichen Zukunft 


6 gelten dürfen. — 
ud niche aber im Leben nicht immer nach Wunſch, 
de niet ſelten iſt es der Fall, daß ein Menſch 


asche Folgen der Verirrungen eines Andern 
Glundes Gba, leiden hat, ebenſo wie zuweilen ein 
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liede > lied des Körpers, ſobald mehrere andere 
en, Melden krank find, in eine gewiſſe Mit⸗ 
An ft. gezogen wird. So vermag auch der 


; taat nicht in der gewohnten Ruhe und 
N einen zu verbleiben, wenn feine Nachbarſtaaten 
Wir e außergewöhnliche Bewegung geräthen. Er 
nei ob er will oder nicht will, in den Gang der 
tale mit hineingeriſſen; der wogende Strom 
rien, erfaßt ihn und er muß um feiner eigenen 
fg) willen ſich kraͤftig regen und bewegen in 
er Mer eife wie derjenige, welcher in ein tiefes 
nicht Leworfen wird, rüſtig ſchwimmen muß, wenn 
Di, tinken will. 
Entree und wichtige Erfahrung aus 
Jedewickelungsgange der Menſchheit, 
im’ welcher bei der Neuge burt einer 
ch Worthätigen Antheil nimmt, von 
in un ernichtet wird, verdient deßhalb 
Prag) ein er Zeit die größte Beachtung. 
en es ſo jugendlich kräftiger Staat wie 
that einen licht unterlaſſen wird, ſich bei einer 
gen, in großen europäifchen Bewegung zu be⸗ 
und dazu nichlelbſtverſtändlich, und zwar würde er 
durch es berech allein durch die Geſetze der Klugheit 
Es den wnenden Verſtandes, ſondern noch mehr 
gun iſt nur neren Lebensdrang bewogen fühlen, 
9 beſteh e Frage, worin kann feine Betheili⸗ 
en 1 

in te en dieſelbe erfolgreich ſein ſoll. 
in's den noͤthi wortung dieſer Frage iſt vor allen 
8, den Character unſerer Zeitbewegung 
er und faſſen. Derſelbe iſt ein durchaus 
eon wird es ſo lange bleiben, als Louis 
franzöſiſche Volk zu regieren Gele: 
DE wie enn wie er ſchon Zuaven und 
Yinen und Tiger auf europäiſche 
6%ſo wird er von nun erſt recht be⸗ 
zu Hülfstruppen alle reißenden 
taniſchen Wüſten zu verſchreiben, 
boezulaſf, geiſtgebildeten Heere civiliſirter 

en 

wachkop 
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au f 3 
fe 4 lächerlich zugleich ware es, 
; e der 9 iſter und Gegner, der ſich für 
bedient a often und ſchändlichſten 
und 1 predigen uu d Worte wirken und ihm Menſch⸗ 
bn ; 8 wollen. Was ihm zu imponiren 
allein das zum zu halten v „ iſt einzi 
w as ſcharfe Ei ermag, iſt einzig 
erden muß⸗ Liſen, welches ihm ſtets ger 


Bei dem jetzt eingetretenen Waffenſtillſtand und 
den ſchon eingeleiteten Friedensunterhandlungen wird 
daher auch wohl die Kunſt der Diplomaten wenig 
zu bedeuten haben. Hiegegen aber wird das gezo⸗ 
gene Schwert von Wirkung ſein. 

Unter dieſen Umſtänden befolgt Preußen auch 
eine ganz richtige Politik, indem es trotz der unver⸗ 
hofften Wendung der Dinge in ſeinen militairiſchen 
Vorkehrungen eifrig fortſchreitet. Ja, ſelbſt für 
den Fall, daß der Kaiſer von Frankreich und der 
Kaiſer von Oeſterreich auf eigene Hand mit einan⸗ 
der Frieden ſchließen ſollten, müßte Preußen erſt 
recht feine militäriſche Streitkraft zu erhöhen und 


für die nächſte Zukunft kampffertig zu halten ſuchen. 


Es iſt für uns ein eiſernes Zeitalter 
herein gebrochen, und deßhalb find es nicht 
Diplomaten, ſondern Soldaten, auf die 
wir unſere Hoffnung zu ſetzen haben. 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 12. Juli. Ein Extrablatt des 
„Dresd. Journals“ meldet aus Verona, daß 
beute Morgen beide Kaiſer die Friedensprälimi⸗ 
narien unterzeichnet haben. 

— Der General der Kavallerie a. D. v. San⸗ 

drart iſt am 9. d. M. hierſelbſt verftorben. 
Das in mehreren Blättern mit ziemlicher Be- 
ſtimmtheit auftretende Gerücht von einer bevorſtebenden 
Perſonal Veränderung im Juſliz- und Handels: 
Miniſterium entbehrt, der „N. Pr. 819“ zufolge, zur 
Zeit wenigſtens der Begründung. 

— Wie die „N. Pr. 3.“ vernimmt, wird auf 

Allerhöchſten Befehl während der Dauer des 
Kriegszuſtandes der Armee das Lehr- Infanterie 
Bataillon aufgelöſt; die Offiziere und Mannſchaften 
deſſelben kehren demnächſt zu ihren Truppentheilen 
urück. 
l — Der Kapitän zur See, Dell, Chef des 
Stabes der Marine, welcher behufs einer Badereiſe 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen län⸗ 
geren Urlaub angetreten, wird während feiner Ab: 
weſenbeit durch den Korvetten Kapitän und Kom- 
mandanten der Dampf-Korvette „Danzig“, v. Both⸗ 
well, vertreten werden. Der Letztere iſt bereits hier 
eingetroffen. 

— Die „N. Pr. 3.“ enthält in ihrer letzten 
Sonntagsnummer die Mittheilung, daß eine Anzahl 
Studirender, welche das ſechſte Semeſter noch nicht 
abſolvirt haben, vor einiger Zeit bei dem Juftiz: 
Miniſter petitionirt habe, unter den gegenwärtigen 
Verbaͤltniſſen vor ihrem Eintritt in das Militait 
das Auskultator-⸗Examen machen zu dürfen, daß fie 
jedoch vom Miniſter obſchläglich beſchieden worden 
ſeien. Dieſe Mittheilung iſt nicht richtig; vielmehr 
iſt denjenigen Studenten, welche von der Militair— 
behörde die Aufforderung, in die Armee einzutreten 
oder ſich zum Eintritt bereit zu halten, empfangen 
haben, ſofort die Dispenſation von der Vollendung 
des Wienniums und die Erlaubniß ertheilt worden, 
ibre erſte juriſtiſche Prüſung ſchon jetzt ablegen zu 
dürfen; es find nur diejenigen Studirenden ableh. 
nend beſchieden, welche entweder zum Militairdienſte 
gar nicht brauchbar oder zum Eintritt in die Armee 
bis jetzt nicht aufgefordert find, weil bei diefen kein 
Grund vorhanden iſt, ſie vor dem Schluſſe des 
Scmeſters zur Prüfung zu verſtatten. 

— Eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte 
Petition inländiſcher Tabacksbauer hatte ſich am 
Ende des vorigen Jahres an den Finanzminiſter 
gewendet, um in Rückſicht auf die troſtloſe Lage 


— 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


der Tabackskultur eine Stundung der Tabacksſteuer 


zu erlangen. Wie der „B. u. H.⸗3.“ ſetzt mit⸗ 
getheilt wird, iſt dieſe Petition abſchlägig beſchieden 
und nur eine überdies ſehr kurze Stundung denje⸗ 
nigen einzelnen Tabacksbauern in Ausſicht geftellt, 
welche ihren vorjährigen Taback noch nicht verkauft 
haben und außerdem ihre Mittelloſigkeit nachweſſen. 

Stettin, 11. Juli. In Folge des Ablebens 
des Königs von Schweden und Norwegen haben 
ſeit geſtern ſämmtliche bier im Hafen liegende Schwe 
diſchen und Norwegiſchen Schiffe, ſowie das General 
Konſulat und der Königl. Preuß. Kriegs dampfer 
„Grille“ Trauerflaggen aufgezogen. Die Gille 
ging heute Morgen in See. 

Swinemünde, 11. Juli. Heute Vormittag 
10 Uhr kamen Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich Karl mit dem Königl. 
Dampfer „Grille“ von Stettin hier an und gingen, 
nach der „Oſtſ.-Z.“, nach kurzem Aufenthalt nach 
Putbus in See. Beim Anlegen ſtieß das Schiff 
mit ſolcher Gewalt gegen das Bollwerk, das eine 
Bollwerksplanke zerbrach, das Schiff ſelbſt blieb je- 
doch ohne erhebliche Beſchädigung. 

Bremen, 7. Jull. Im Publikum ſowohl als 
in unſeren ſtaatlichen Kreiſen beſchäftigt man ſich 
Angeſichts der Weltlage ſchon ſeit geraumer Zeit 
mit der wichtigen Frage: was für den Schutz der 
Nordferküfte, insbeſondere Bremerhafens und Geefte- 
mündes gethan werden ſoll. (Bekanntlich ſind dort 
trotz der hannoverſchen Citadelle und des von Bremen 
an Hannover für Küſtenſchutz gezahlten jährlichen 
Geldes keine ernſten Vertheidigungsanſtalten.) 
Geſtern haben nun bier zwiſchen hieſigen und hanno; 
verſchen Bevollmächtigten Verhandlungen begonnen, 
welche die gemeinſchaftliche Bewirkung ſolchen Schutzes 
auf möglichſt ſchnelle und geeignete Weiſe zum 
Zweck haben. x 

Leipzig, 9. Juli. Die „D. A. Z.“ ſchreibt: 
Bekanntlich werden in Preußen von Seiten der 
Privatwohlthätigkeit großartige Veranſtaltungen ge— 
troffen, den zurückbleibenden Familien der einberu⸗ 
fenen Landwehrmänner während deren Abweſenheit 
von Haus und Geſchäft Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen. Jetzt macht ſich auch in Sachſen eine 
Stimme geltend, welche cine gleiche Thätigkeit zu 
Gunſien der Familien unſerer einberufenen Kriegs- 
reſerviſten anzuregen ſucht. Es geſchieht dies im 
„Dretdu. Anz“, ta welchem die Hoffnung ausge. 
ſprochen wird, daß ſich Männer finden werden, 
welche die Mühwaltung übernehmen, Gaben zu 
ſammeln, um den heimgelaſſenen Familien der Kriegs: 
reſetrviſten die unentbehrlichſten Lebensmittel zu 
ſichern. Dieſe Hoffnung wird wohl nicht unerfüllt 
bleiben. 

Homburg, 4. Juli. Unſere heutige amtliche 
Kutliſte nennt 2090 Gäfte, worunter der Herzog 
und die Herzogin von Schleswig- Holſlein-Auguſten⸗ 
burg, die Fürſtin von Liegnitz, der Fürſt von Hohen · 
lohe und deſſen Gemablin, der Prinz Schönaich 
Carolath und viele vornehme ruſſiſche Familien. 

Frankfurt, 7. Juli. Eine Korrefpondenz der 
„D. Reichsz.“ von hier fügt dem heute in der Bun⸗ 
desverſammlung von Oeſterreich geftellten Antrage 
auf Mobilmachung des ganzen Bundesheeres und 
auf Uebertragung des Oberbefehls auf den Prinz. 
Regenten von Preußen noch den Zuſatz bei, daß 
die Uebertragung dee Dberbefebld an den Prinz 
Regenten „in Betreff der hohen Stellung deſſelben 
unter Modifikation einiger Paragraphen der Bundes- 
friegsverfaffung (Abhängigkeit von der Bundesver- 
ſammlung 20)“ geſchehen ſoll. 


Stuttgart, 9. Juli. Eine Verfügung des 
Finanz- Departements macht bekannt, daß das unterm 
13. v. M. ausgeſchriebene Anlehen von 5,700,000 Fl. 
zu 4½ Prozent noch nicht vollſtaͤndig aufgebracht 
iſt, und daß daher die königliche Hofbank und einige 
Bankhauſer in Stuttgart noch nachträglich Zeichnun⸗ 
gen für daſſelbe bis auf Weiteres annehmen werden. 

München, 8. Juli. Die bairiſche Wochen- 
ſchrift erklart: „Wer der Anſicht iſt, Deutſchland. 
könne auf Grundlage der Paragraphen der Bundes- 
Kriegsverfaſſung mit Frankreich Krieg führen, der 
will entweder den Krieg nicht ehrlich, oder er iſt, 
mit Reſpect zu ſagen, ein Narr.“ Ob ein Ver 
ſtändiger glaubte, daß irgend ein tüchtiger Gensral 
es unternehmen werde, unter der Vormundſchaft 
der ſiebenzebnkoͤpſigen engeren Verſammlung des 
Bundestags einen großen Krieg zu führen, daß gar 
der Prinz-Regent von feiner Stellung an der 
Spitze eines Reiches von 17 Millionen und eines 
Heeres von 600,000 Mann zum Untergebenen des 
Bundestages herabſteigen werde, oder, wenn er in 
unglaublicher Nachſicht dazu bereit wäre, das zu 
etwas Anderem führen werde, als zu den ſchmäh⸗ 
lichſten Niederlagen der deutſchen Heere? „Nein, 
das glaubt Niemand. Das will auch Niemand.“ 
[Doch! Selbſt Oeſterreich beantragt das] „Im 
Süden wie im Norden iſt Alles darüber einig, daß 
Preußen die militaͤriſche und diplomatiſche Leitung 
unbedingt übertragen werden muß.“ 

Wien, 9. Juli. Das Hauptintereſſe des Tages 
und die Hauptfrage, mit der ſich ſämmtliche Blätter 
beſchäftigen, bildet natürlich der Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes. Bereits am 7. Abends, ſagt die 
„Oſtd. Poſt“, war folgende Thatſache hier bekannt: 
Mittwoch am 6. Juli gegen Mittag erſchien der 
vertraute Adjutant des franzöſiſchen Monarchen, 
General Fleury, im Hauptquartier von Verona und 
verlangte eine Audienz bei Sr. Majeftät dem Kaiſer. 
Dieſe Audienz dauerte an zwei Stunden und, nachdem 
der franzöſiſche General ſich verabſchiedet hatte, verbrei« 
tete ſich im Lager die Nachricht von einem Waffen- 
ſtiuſtande. Der Eindruck, welchen die Nachricht vom 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes hier hervorgebracht 
hat, iſt ſchwer zu ſchildern. Noch weiß freilich 
Niemand, wie die Sache zufammenhängt, ob die 
Vermittlungsvorſchläge der Mächte den Anlaß zum 
Waffenſtillſtande gegeben haben, ob Frankreich wirk. 
lich die Hand geboten, ob Oeſterreich. Auch ift 
Waffenruhe noch kein Friede, aber unter den obwal⸗ 
tenden Umftänden darf man ihn wohl als den erſten 
Schritt dazu anſehen. Alle ſchönen Träume von 
Früchten, die das Land von der Kalamität ernten 
ſollte, ſind zerſtoben, man ſieht Oeſterreich einen 
Beſitz aufgeben, den es nicht halten kann, um defto 
ſicherer jede freie Regung in den übrigen Ländern 
unterdrücken zu können; man ſieht aus dem Frieden 
ein Bündniß der katholiſchen Mächte unter der 
Aegide des auf ſeinem Stuhle befeſtigten Papſtes, 
den Triumph der Pfaffenpartei, die Wiederherſtellung 
des unbedingten Despotismus. Oeſterreich iſt ge⸗ 
demüthigt und geſchwächt, es wird den im Süden 
verlorenen Einfluß auf einer andern Seite wieder zu ge⸗ 
winnen trachten, und auf welcher, das iſt doch keine Frage. 
11. Juli. Nach einer hier eingetroffenen 
telegraphiſchen Nachricht aus Verona hat ſich der 
Kaiſer Franz Joſeph heute Vormittag in Begleitung 
der Generale Heß, Graf Grünne, Kellner, Schlitter 
und Raming zur Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 
der Franzoſen nach Villafranca begeben, 

Verona, am 4. Juli. Am 2. d. M. wurde 
der K. K. Hauptmann Urban mit einem Schreiben 
des erſten General-⸗ Adjutanten Sr. Majeſtät des 
Kaiſers FMe. Grafen v. Grünne in das feindliche 
Hauptquartier zu Valeggio an den Marſchall Vail 
lant zu dem Ende entſendet, um die Leiche des 
auf dem Schlachtfelde von Solferino gebliebenen 
Oberſten Fürſten von Windiſchgraͤtz ausgefolgt zu 
erhalten. Urban wurde ſehr freundlich aufgenom- 
men und die vom FMe. Grafen v. Grünne im 
Allerhöchſten Auftrage geſtellte Bitte bereitwilligſt 
gewährt, fo wie auch dem Ueberbringer des erwähn« 
ten Schreibens von Louis Napoleon perſönlich der 
Auftrag ertheilt, dem Kaiſer von Oeſterreich gleich- 
zeitig ſeinen Dank für die chevalereske Behandlung. 
der framgöfifchen Gefangenen auszudrücken. 

Turin, 7. Juli. Die „Patrie“ veröffentlicht 
eine Note des Grafen Cavour an den Marchefe 
d' Azeglio, Vertreter Sardiniens zu London. Dieies 
Schriftſtück fuhr die Beweisführung einer Depeſche 
des Earl von Malmesbury an Sir J. Hudſon zu 
entkräften, in welcher der engliche Miniſter des Aus- 
wärtigen ſich bemüht, darzuthun, daß das Herzog 
thum Parma eine ſtrenge Neutralität beobachtet 
habe und daß deshalb das Einſchreiten Sardiniens 
eine nicht zu rechtfertigende Gewaltthat gegen einen 


Paris, 9. Juli. Die Kunde von dem Waf⸗ 
fenſtillſtand iſt bier faſt überall mit großer Befrie⸗ 
digung aufgenommen worden, und die Ueberzeugung 
iſt ganz allgemein, daß derſelbe zum Frieden führen 
wird. Der nötbige Ruhm iſt geerntet, und ſo wünſcht 
man lebhaft das Ende des Krieges herbei. Die 
offiziöſen Blätter ſchmücken die erreichten Erfolge, 
ſo wie die zu erwartenden Früchte möglichſt aus. 

— 11. Juli. Der heutige „Moniteur“ bringt 
eine Note, welche auseinanderſetzt, unter welchen 
Umftänden der Waffenſtillſtand zu Stande kam. 
Es heißt darin: „Die neutralen Großmächte tauſchten 
untereinander Mittheilungen aus, um den frieg- 
führenden Mächten eine Vermittelung anzubieten, 
deren erſtes Ergebniß ein Waffenſtillſtand ſein ſollte; 
aber das zuvor herzuſtellende Einvernehmen geſtattete 
ihnen nicht, vor Verlauf von einigen Tagen zu 
einem Ergebniß zu gelangen. Juadeſſen ſollten die 
Feindſeligkeiten unſerer Flotte gegen Venedig begin- 
nen; auch konnte es vor Verona jeden Augenblick 
von Neuem zum Kampfe kommen. Angeſichts dieſer 
Lage trug der Kaiſer, treu den Gefühlen der Mäfi« 
gung, und vor Allem beſorgt, unnöthigem Blut⸗ 
vergießen vorzubeugen, kein Bedenken, ſich unmittelbar 
Gewißheit über die Geſinnungen des Kaiſers von 
Oeſterreich zu verſchaffen, da er der Anſicht war, 
daß, wenn die Geſinnungen deſſelben den ſeinigen 
entſprechend wären, es für beide Herrſcher eine 
heilige Pflicht ſei, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, 
da dieſe ihren Zweck durch die Thatſache der Ver⸗ 
mittelung verlieren könnten. Nachdem der Kaiſer 
von Oeſterreich enıfprechende Abſichten kund gegeben, 
wurden am 8. Juli die Bedingungen zu dem Waffen⸗ 
ſtillſtande feſtgeſtellt.“ 

London, 8. Juli. Die überraſchende Neuig⸗ 

keit des Tages, der Waffenſtillſtand zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich, verurſacht den Zeitungen viel 
Kopfzerbrechens. Von der „Times“ wird er als 
Vorläufer eines glücklichen, von Daily News als 
Herold eines faulen Friedens begrüßt und beargwöhnt. 
„Advertiſer“ ſchreibt ihn der Eingebung Preußens 
zu; „Poſt“ der Maͤß gung L. Napoleons. 
In einem Leitartikel über die Lage des Orients 
um den Einfluß der Kriegsereigniſſe auf die Türkei, 
Egypten und den Suez⸗Kanal läßt die „Times“ 
die Worte fallen: Es iſt zu hoffen, daß die zwei 
Monarchen (Napoleon III. und Alexander II.), die 
ſich dem Vernehmen nach vorgenommen haben, 
Oeſterreich zu demüthigen, ſo gut ſein werden, den 
andern „kranken Mann“ Europas zu Kräften kom— 
men zu laſſen. Wenn der Wiener Hof einmal zur 
Unterwürfigkeit gebracht iſt, ſo müſſen wir geſtehen, 
daß es vom Willen Napoleons und Alexanders 
abhängen wird, wie lange die chriſtlichen Provinzen 
der Türkei dem Sultan unterthänig bleiben ſollen. 
Eine inſulare Macht wie England kann ohne kon: 
tinentale Allianz dem türkiſchen Reiche unmöglich 
zu Hilfe kommen. 

— 11. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erwiderte Lord Ruſſell auf eine des⸗ 
fallſige Interpellation Diergeli's, daß der Regierung 
noch keine Meldung über den Waffenſtillſtand zuge 
gangen ſei. Er wiſſe daher nicht, ob derſelbe ein 
blos militairiſcher, oder ob er behufs Einleitung des 
Friedens abgeſchloſſen ſei; er hoffe jedoch, es werde 
ein Arrangement entweder durch die neutralen Mächte 
oder ohne dieſelben zu Stande kommen. 

Petersburg, 4. Juli. Das Denkmal zu 
Ehren des in Gott ruhenden Kaiſers Nikolai !. 
wird am 7. Juli, am Geburtstage des verewigten 
Kaifers, entbüllt werden. Das Projekt zum Dent- 
mal war nach Beſtimmung des jetzt regierenden 
Kaiſers von dem Architekten Montferrand entwor- 
fen und für das Monument am 2. Mai 1856 die 
Summe von 753,000 S. N. beſtimmt. 


Taocales und Provinzielles, 

Danzig, 13. Juli. In der geſtrigen Stadt 
verordneten-Verſammlung fand die Wahl von 
6 unbefolderen Stadträthen auf 6 Jahre ſtatt, bei 
welcher jedesmal über die Wiederbeſetzung der Stelle 
eines der ausſcheidenden Stadteäthe abgeſtimmt 
wurde. Es ſind gewählt: 1) Stadtrath Uphagen 
und 2) Stadtrath A. T. v. Frantzius einſtimmig; 
3) Stadtrath Haſſe mit 25 unter 41 Stimmen; 


4) Stadtrath Mix sen. mit 32 unter Al Stimmen; 


5) Oberſt⸗Lieut. Biber mit 28 unter 40 St. 
Bei der Wahl des ſechſten Stadtraths mußte zu 
einer engeren geſchritten werden, da bei der erſten 
D. Hirſch 17, Stadtrath R. Wendt 16, Bäckermſir. 


Krüger 3, O. Lindenberg 3 St. erhielten, alſof den Reſt von 35 Pferden auf dem 
keiner von ihnen die erforderliche abſolute Majoritaͤt] in Dirfhau zu beſchaffen. 


a f f N en 
kleinen und ſchwachen Staat geweſen fei. Den Ton det] der Stimmen. Dieſe erlangte 12 tim 
engliſchen Depeſche bezeichnet Graf Cavour als] Wahl Stadtrath R. Wendt mi deute Funktion 
wenig freundſchaftlich. Sonach ſind von den Stadträthen, eder gewählt 


0 abläuft, fünf wi 
mit Ende dieſes Jahres Ir Ste 


worden, und iſt nur für Hrn. 0 
5 daß er eine . in 


welcher vorher erklärt hatte, e 
ihn fallende Wahl nicht annehmen warte me 
anderes Mitglied ins Magiftrats-Colleglum 8 

— Vor der Zagesordaung ſtellte St.. erde 
an den Magiſtrats-Commiſſarius die Iut ietuns - 
ob der Magiſtrat bereits der Königl. vo 
der Kommandantur und der Polizeibehörde aft in 
Rechten der neuorganiſirten Schukmane 
Kenntniß geſetzt und die derſelben ertheilte : 
tionen eingereicht habe. Hr. Stadtrat DO’ gördt 
antwortete: Es wäre allerdings der Polizei hätte 
von der Reorganiſation Anzeige gemacht, tung v 
in Stellvertte Schul 
doch 
da’ 


Hr. Polizei⸗Rath Weier, { f 
Polizei -Praͤſidenten v. Clauſewißz, we 
mannſchaft auf dem Stadthofe inſpis elbe 
wären erſt heute die Inſtructionen } 
hin abgegangen. — Die 
Oſtbahn hat dem Magiſtrat 5 
die Verſammlung des deutſchen Gifenbah F 
in unſeter Stadt nicht jetzt, ſondern Be 
nächften Jahre ſtattfinden werde. — wi 
bericht der Gas- Anftalt. vro Juli d. % f 1 
ech n 


— 


6076 Privatflammen nach. — Für 
eines Grundbrunnens bei der Eimermachte 
Brücke auf Brabank wurde das Bedürfoiß 

und zu dieſem Zwecke 200 Thle. bel d 
Der Antrag des Magiſtrats: 500 Thlr. ge 
Baggerungs-Etat nach zubewilligen, um e* an, 
längs der langen Brücke fortzuſchaffen, wur g je 
nommen. Desgleichen auch ein anderer en N 
Krüger, Roepell und Haußmann: 5 
ſtrat zu erſuchen, der Kgl. Regierung das fold 
der letzten Peilungen mitzutheilen und ſie auf! in 
die Vorfluth beim Ausfluß der Mold ich, 
Weichſel bis zur Marinewerfte frei zu 4. 
ſowie über den Erfolg von 4 zu 4 Wed ehe 
richt zu geben. Es hat ſich nämlich here at m 
daß das Bert der Mottlau bedeutend tiefer? geil 
das der Weichiel, mithin der Schlick aus! 
Abzug hat. — Das Geſuch des Kaufman ip 
Rokidi, ſich für feinen Dampfer „AN, l, 
Johannisthore einen Anlegeplatz aus eigen 1 
teln ſchaffen zu dürfen, war in voriger St. ll 
Sitzung der Kimmerei-Deputation und den a A 
der Kaufmannſchaft zur Prüfung vorzulegen 
ſchloſſen. Beide Corporationen haben ihre rſch 

dahin abgegeben, daß ſie ſich mit den? Ba 
des Hrn. Rokicki einverſtanden erklären, lebte, 4 
Bollwerk und Brücke, ſobald es verlangt wn 5 
brechen müſſe. Nach einigen And u unggeſaf 
St.⸗V. Hennings auf die Gefährdung do 
für deren Sicherheit jedoch, wie St. V. G 9 0 
auseinanderſetzt, die Strom⸗Polizei zu ſo 10 50 


wird dem Antrag des Hrn. Rokicki Seitens Auf 17 


ſammlung die Genehmigung ertheilt. — der Nu 
frühere Interpellation theilt die Direction ; ge? 

Anſtalt mit, daß die Röhren außerhalb 1 
Tbores bereits bis zum Neugarter Took, t Bi, 
auf beiden Seiten der Straße, ſowie bis 55 sol 
neben dem Schützenhauſe gelegt ſeien. ze en 
anſchlag für die erſtere Strecke ſei mit 3793 Auf big 
für die andere mit 2340 Tölrn, angefeh!- zuge? 1 
Platze, wo die Wege vom Hohen, dem ett, de 
und Olivaer Thor ſich treffen, wird nun ar 
Iarmiges Kandelaber zu errichten. 2 5 
Penſionirung des Burtau-Vorſtehers Lene PR 
auf den Antrag des StB. Trojan in 190 m 

feiner AOjährigen Verdienſte um das heilige g 3 
Hofpital, fowie feines hohen Alters van ne id 
und feiner 27jährigen Thätigkeit im Dien cht „ 
mit dem vollen Gehalte von 600 Tolen- Ts, Bu ge 
nunmehr mit der Reorganifation des Sen if 
vorgegangen, und für daſſelbe 62. Leitung zu 


übertragen und dieſem ein Aſſiſtent 90 w 
monatlich beizugeben. Fur den Bo 
der Servis⸗Deputation 60 Tölt. In, 
geſtellt. Als Secretair des neuorg lagen 
wurde der Zahlmeiſter Taube 997 dem 
ſowohl von dem Magiſtrat wie aus 2egtert 
der Verſammlung lebhaft eniplabe ei verſt 
ſich ſchleßlich mit allen drei Von ee 

Der Magiſtrat machte der ferde 3 . 
Mittheilung, daß er 74 Militaͤr -P a ; 
mäßigen Stellung Seitens der it 
einer Mobilmachung für den Durch 7 
130 140 Thie. bereits angekauft 


— D * 
debe, 1 Königliche Garnifon-Bäderei am- Kiel- 
ant und Mattliches Gebäude von 15 Fenſtern 
kwiſchen 2—4 Jahre 1836 erbaut, iſt heute Nachts 
Due gan Uhr bis auf die maffiven Umfaffungs- 
ge op, don den Flammen verzehrt worden. 
Sackceſſter ner des Gebäudes: der Obermeiſter, der 
1 Hafe * und einige Geſellen haben in tiefem 
80.5 e und find erſt von dem patrouilliren— 
at weh ann geweckt worden. Die in dem oberen 
ben nn Geſellen haben nur das nackte 
due — da der eindringende Qualm ein län- 
we otſte eilen in dem Hauſe unmöglich machte. 
anne gebangeart des Feuers iſt bis jetzt noch un ⸗ 
I % ba eben; man vermuthet zwar, daß daſſelbe 
u geſtern ve feinen Urſprung gefunden, doch iſt 
* dieſe Sei bends 7 Uhr dort nicht mehr gearbeitet und 
6 für. das Heizfeuer volftändig gelöſcht worden, 
bi don den heutigen Brodtag zu liefernde, Quan⸗ 
y Mäpei, ‚000 Broden bereits fertig war. Während 
gu lerje che Feuerwehr, ſowie die Druckwerke der 
nie und Gewehrfabrit mit angeſtrengter 
dach e einer weitern Verbreitung der Flamme 
n einen nabe gelegenen Kgl. Proviant-Amte auf 
und dem bebenſtehenden Holzvorrath von 
0 Klaftern auf der andern Seite vor. 
de don gelang es einer Abtheilung Infanterie, aus 
Ä in Feuer noch nicht ergriffenen Brodſtube 
Brode zu ketten. Sämmtliche zum 
u N 0 Sede vor dem Backhauſe bereit gehal— 
often üde Mehl und die in der oberen Etage 
idee logernden ca. 2000 Ctr. Feld-Zwiebacke 
I don der Glutb vernichtet. 
haben wir zwei andere Feuer mitzutheilen, 
SR eine vorgeftern Nachts das Gehöft des 
10 Per dig Cornelius Claaſſen in Färſten⸗ 
Uinzlbr de aufden Speicher, das andere geſtern Abends 
gen Gerre n Wölkeſchen Hof in demſelben Dorf 
Beide Feuer find in der Scheune aus⸗ 
ung „ man vermuthet eine böswillige Brand 
M J on fremder Hand. 
d I ca langen Zuge bewegte ſich heute unfere 
dach enpugg tet von ihren Lehrern und den Mitgliedern 
em rn mit klingendem Spiel zum Schauturnen 
kenthal hinaus. Von Seiten der Erwach⸗ 
en % ſten 2 das heranwachſende turnfahrende Geſchlecht 
lau heilnabme zu erfreuen. Das Nähere über 
Nic es Turn⸗Feſtes in der folgenden Nummer. 
let · am en Sonntag wird das Dampfſchiff „der 
benehmen Vergnügungsfahrt nach Schloß Rußzau 
ene Gere iſt, wie wir bören, nur eine 
und irſ 0 eſellſchaft dabei betheiligt. 
da Amp dau. In der Nacht zum 8. d. Mts. 
Vn de wahrscheinlich durch ruchloſe Hand, in 
duct, fe des Eigenthümers Loß zu Gerdiner— 
Fuer, eine halbe Meile von Dirſchau belegen, 
8. ve griff mit großer Schnelligkeit um ſich. 
vet, chen Eheleute gelangten noch glücklich ins 
un, dithegegen mußte die 72 Jahre alte Mutter 
bar bt aulchlen Loß durch das Fenſter des Hauſes 
den habe den Flammen gezogen werden. Dieſelbe 
dan in che Brandwunden erlitten und wurde 
nach OR . at hieſige Stadt ⸗Lazareth geliefert, 
un aber Mar alle mögliche Pflege wird, den⸗ 
5 Rog de ihrer Geneſung gezweifelt werden 
dene Tochtechrecklicher aber erging es der 17 Jahre 
lader der Loßſchen Eheleute. Dieſelbe 
au einen Ausgang nicht mehr erreichen, 
unmz * amt herbeigeeilten Nachbarn hörten fie 
tod 8 ich. Hilfe rufen, doch es war Rettung 
arme Mädchen mußte den Feuer⸗ 
Weiſe erleiden; ſie wurde nach 
Feuers in dem noch ziemlich erhal- 
daf gaſte about in welchen ſie ſich in 
0 ü lt 
Mar delunden. hatte, mit halbverkohltem 


te, 10. Juli. Mit der Herftellung 
e abgeriſſenen Thü nchen der Nogat- 
di nell vorwärts, und in wenigen 
in Nn ihrer fr Porlale des prächtigen Bauwerks 
Faschi ogatdamltühern Schönheit daſteben. — Auf 
N lagern jetzt große Haufen von 
mmen hoch in dieſem Jahre zur Ver⸗ 
uf derettes wird ſolen. An der Regulirung des 
Sandbänken falls rüſtig gearbeitet, Einige 
zen gedeien des Stromes angelegte Weiden. 
Run, dürfte 8 vortrefflich, und nach einigen 
en einen „ia, Rogat mit ihren grünen Inſel⸗ 
m a Anblick gewähren. — Die 
R bat t eilweiſe begonnen, wird 
oche größere Ausdehnung ger 
chnittern, in dieſem Jahre 
ziehen * dem füdlichen Weſt 
i a agern ſich hier auf 
ber a ine W. Platzen und rd — An 
"te, erderſchen Beſißers auf die Dauer 
(K. H. 8.) 


Graudenz. Zwei ernfte Unglücksfaͤlle ereigne⸗ 
ten ſich in dieſen Tagen: Sonnabend, den 9. d., 
Nachmittags gegen 3 Uhr, brach in der Kathe des 
Büdner Unrau in Neunhuben Feuer aus, das mit 
Rapidität die Stallungen und das naheliegende 
Gehöft des Bauern Bartel ergriff. Im Stalle des 
p. Unrau ſtanden zwei Pferde des Garde⸗Cav.“ 
Reg., ein Soldat eilte noch in den brennenden 
Stall, dieſe zu retten, fiel aber vor der Tühre zur 
Erde; das brennende Gebälk ſtürzte auf ihn und 
verſchüttete Mann und Pferde. Der Verunglückte 
war verheirathet und hinterläßt eine Frau und drei 
Kinder. — Wie verlautet, werden aus der hieſigen 
Zwangs -⸗Anſtalt 200 Sträflinge nach Königsberg 
geſendet, um dort bei dem Feſtungsbau beſchaͤftigt 
zu werden. (G.) 


Bromberg. Der Inſtrumentenfabrikant Herr 
Hugo Siegel aus Danzig iſt in Bromberg anweſend, 
um ſeine Pianinos hier einzuführen. Er hat ein 
Probe-Eremplar in dem Geſchäftslocale des Herrn 
Hegewald aufgeſtellt. Nach dem Gutachten bewährter 
Muſiker kann dieſe Art von Inſtrument als etwas 
Vorzügliches empfohlen werden. Die früheren 
Pianinos hatten den Flügelton nicht, dieſem Uebel, 
ſtande hat Herr Siegel durch eine eigene Mechanik 
abgeholfen. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 11. Juli. 

Die unverehel. Louiſe Henriette Wißniewska aus 
Ohra iſt der mit dem Vorſatze zu toͤdten, bewirkten 
Ausſetzung ihres 6 Wochen alten Kindes, in Folge deſſen 
der Tod deſſelben eingetreten iſt, angeklagt. — Am 
24. Febr. cr. begab ſich Nachmittags die Wittwe Jaros⸗ 
zewska zu Schäferei zu einem auf dem Felde in 
einiger Entfernung hinter dem Dorfe belegenen Bruche, 
um Waſſer zu holen. Zu dieſem Bruche führt ein Fuß⸗ 
ſteig. Die Jaroszewska begab ſich auf dem Rückwege 
nicht auf dieſem direct ins Dorf zuruck, ſondern ging 
querfeldein, um ihr Kartoffelland zu beſehen. Hier er⸗ 
blickte ſie in der Furche eines Grenzreines, welcher zu 
dem von Schäferei nach Bernowitz führenden Wege hin⸗ 
leitet, ein kleines, völlig bekleidetes Kind. Sie erſchrak, 
eilte ins Dorf zuruck und holte mehre Nachbaren herbei. 
Unter dem Kinde fand ſich, genau durch deſſen Koͤrper 
abgegraͤnzt, eine Lage friſchen Schnees. Da es in der 
Nacht zum 19. Februar zuletzt in Schaͤferei geſchneit, 
vorher kein Schnee gelegen hatte, ſo mußte das Kind 
mindeſtens ſchon ſeit dieſem Tage auf dem Felde gelegen 
haben. — Die Stelle, an welcher daſſelbe aufgefunden 
wurde, liegt einſam, hinter dem Dorfe Schaͤferei, etwa 
200 Schritte von dem Wege und 250 Schritte von den 
Wohnhaͤuſern entfernt. Von beiden aus konnte das Kind 
nicht wahrgenommen werden; es iſt daher nur dem Zufalle 
zuzuſchreiben, daß daſſelbe in jener Jahrerzeit, in welcher 


die Beſtellung der Aecker noch nicht begonnen hatte, auf 


gefunden iſt. Das Kind, weiblichen Geſchlechts, wurde 
der Arbeiterfrau Richert übergeben und hier unterm 
26. Februar die Section bewirkt. — Aus dem Befunde 
ſchlteßen die Gerichtsaͤrzte Sanitätsrath Dr. Boretius 
und Dr. Droß, daß der Tod des Kindes durch Schlag⸗ 
fluß erfolgt und daß dieſer durch eine äußere Schädlichkeit 
herbeigeführt iſt, welche die regelmäßige Circulation des 
Blutes gehemmt und hiedurch eine überwiegende Anhaͤu⸗ 
fung deſſelben in den innern Theilen des Koͤrpers her⸗ 
beigeführt hat. Bei dem ſonſtigen abſoluten Mangel 
krankhafter Erſcheinungen kann dieſe Schaͤdlichkeit fuͤglich 
nur die das Kind umgebende Luft geweſen ſein, deren 
niedrige Temperatur anhaltend erſtarrend und hiedurch 
die zur Bluteirkulation nothwendige Pulsthaͤtigkeit unter⸗ 
druckend, auf das Kind einwirkte. — In dem Dorfe 
Schaͤferei war daſſelbe völlig unbekannt. Der Verdacht, 
daſſelbe ausgeſetzt zu haben, lenkte ſich ſofort auf die 
Angeklagte, welche ſich unter dem Namen einer Frau Wendt 
bei dem Arbeiter Potock zu Schäferei am 20. Febr. vermie⸗ 
thet, den Tag darauf aber heimlich und unter verdaͤchtigen 
Umftänden entfernt hatte. Sie wurde ſehr bald in Ohra 
ermittelt und verhaftet. — Auf die gegen ſie erhobene An⸗ 
klage laßt fie ſich dahin aus: Sie ſei 25 Jahre alt, Tochter 
des Kuhhirten Wißniewska in Artſchau und mit 16 Jahren 
bei dem Oberjaͤger Enge zu Finkenſtein in den Dienſt 
getreten. Hier ſei ſie bis 1856 verblieben, und habe 
ſich dann zu ihrer Schweſter, der Arbeiterfrau Witt⸗ 
kowski nach Jenkau begeben, wo ſie von Zwillingen ent 
bunden wurde, die indeß bald nach der Geburt verſtorben 
find. Sie ſei dann in verſchiedene Dienſte getreten, zus 
letzt bei dem Regierungsfeldmeſſer Pawlikowski zu Lang⸗ 
fuhr, wo ſie mit deſſen Knecht eine Liebſchaft gehabt. Am 
3. Jan. d. J. ſei ſie von einem Maͤdchen entbunden. Sie 
will nur 3 Tage Wochen gehalten und dann ihren und ihres 
Kindes Unterhalt durch Betteln erworben haben, bis ſie am 
29. Januar c. bei dem Kaufmann Simon Goldſtein einen 
Ammendienſt antrat, in welchem ſie 22 Sgr. 6 Pfg. 
woͤchentlichen Lohn erhielt. Ihr Kind habe fie bei einer 
Frau Skump fuͤr 15 Sgr. woͤchentlich in Pflege gegeben. 
Am 10. Februar c. habe ſie den Dienſt bei Goldſtein 
verlaſſen, weil ihr derſelbe zu ſchwer geweſen und hievon 
die Frau Skump in Kenntniß geſetzt. Dieſe habe ihr 
erklaͤrt, ſie koͤnne das Kind nicht laͤnger behalten; ihre 
Bemühungen, anderweite Dienſte zu erlangen, ſeien 
fruchtlos geweſen, bei dem Arbeiter Potok habe ſie nicht 
bleiben wollen. In tiefſter Niedergeſchlagenheit uͤber ihre 
troſtloſe Lage will fie ohne ein beſtimmtes Ziel' von einem 
Dorfe zum andern gegangen ſein. So ſei ſie in den bei 
Schaferei gelegenen Wald gekommen; es ſei bereits dun⸗ 
kel geweſen und es habe ſtarker Schneefall und Schnee⸗ 
geſtoͤber geherrſcht. Ihr Kind habe fortwährend ge⸗ 


ſchrieen. Sie habe ſich auf einen Stein geſetzt, um ihm 
die Bruſt zu reichen. Das Kind habe die Nahrung zus 
ruͤckgewieſen und fortgeſchrieen. In dieſem Augenblicke 
babe fir der Gedanke an die Hülflofigkeit ihrer Lage 
überfallen und den Entſchluß gefaßt, das Kind auszufegen, 
damit es von Jemandem gefunden werde. Sie ſei auf 
das Feld gegangen und habe das Kind auf den Schnee 
niedergelegt, nachdem ſie ihm ein Halstuch ab und ſich 
umgebunden babe. In ihrer Aufregung fei ihr der Ge⸗ 
danke, daß das Kind ſterben konne, ehe Jemand kame, 
gar nicht gekommen. Als ſie die That beging, ſei Schnee 
gefallen. Sie habe ſich dann nach Ohra zu ihrer Schweſter 
begeben. Den Vorſatz, das Kind durch die Ausſetzung 
zu tödten, will fie nicht gehabt haben. Die Anklage weiſt 
auf das ganze Benehmen der Angekl. während der That, 
auf die Zeit, zu der fie verübt, auf den Ort, wo. fie be⸗ 
gangen, auf das hoͤchſt auffallende und leichtfertige Weſen 
derſelben bald nach der That, wie dieſes von Zeugen be⸗ 
kundet wird, hin und zieht hieraus den Schluß, daß die 
Angekl. mit dem Vorſatze, zu toͤdten, die Ausſetzung ihres 
Kindes veruͤbt hat, fie alſo die Strafe des Mordes ver- 
wirkt habe. Von der Vertheidigung wird dagegen dieſe 
Ausfuͤhrung bekaͤmpft und die Angabe der Angekl., daß 
fie das Kind ausgefegt, damit es von Menſchen gefunden, 
werde, aufrecht erhalten. 

Die Geſchworenen verneinten den Vorſatz. Die Angekl. 
wurde mit 5 Jahren Zuchthaus beftraft. 


Schwurgerichts⸗ Sitzung vom 12. Juli. 

Auf der Anklagebank befindet ſich der Paͤchter Kaſimir 
Bach aus Romp (Kreis Carthaus) des wiſſentlichen 
Meineides angeklagt. — Die unverehel. Suſanne Kreft 
hatte von dem Angekl. auf Grund eines Vergleichs 8 Thlr. 
10 Sgr. zu fordern. Die von ihr beantragte Mobiliar⸗ 
Execution fiel fruchtlos aus. Auf ihren ferneren Antrag 
wurde dem Angekl. unterm 14. April 1858 der Manifeſtations⸗ 
Eid abgenommen. — Die Anklage behauptet nun, daß 
Angekl. dieſen Eid dadurch, daß er in dem von ihm 
überreichten Vermoͤgens-Verzeichniſſe 2 Kühe, I Schwein 
und I Kalb nicht aufgenommen, vielmehr dieſe Gegen⸗ 
ftände als Theile feines Vermoͤgens verſchwiegen, wiſſentlich 
falſch abgeleiſtet hat. — Die Beweisaufnahme ergab für 
den Angekl. ſehr günftige Reſultate. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſah ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, die Anklage 
ruͤckſichtlich des Schweines und des Kalbes fallen zu laſſen, 
da dieſe Gegenftände erſt nach der Eidesleiſtung in den 
Beſitz des Angel. gelangt waren. — Was die beiden 
Kühe anbelangt, fo behauptet Angekl., daß er dieſelben 
als zu ſeinem Vermoͤgen gehoͤrig nicht betrachten koͤnne, 
da fein Schwager dieſe für ihn gekauft und dabei aus⸗ 
druͤcklich abgemacht worden ſei, daß dieſelben erſt dann 
fein Eigenthum fein ſollen, wenn er den Kaufpreis er⸗ 
ſtattet haben werde. — Dieſe Angaben wurden durch 
mehrere Zeugen beftätigt. 

Es erfolgte die Freiſprechung des Angekl. 
Hiemit wurde die dritte Schwurgerichtsperiode gefchloffen. 
x 1 K. 

[Schluß der Farsbotter'ſchen Criminal Verhandlung. 

Namentlich waren es Teppiche und Pelze, die als 
geſtohlen angezeigt waren und den Verdacht der Heblerei 
begruͤndeten. Farsbotter wurde in Folge deſſen verhaftet. 


In der nächſten Nacht (vom 3. zum 4. Maͤrz) machten 


die Polizei-Sergeanten Witt und Kammer uud der 
Gensd'arm Vock am Raͤhm eine Patrouille und bemerkten 
in dem Haufe No. I (der Wohnung Farsbotters) Licht. 
Das Licht drang, wie ausgeſagt wurde, durch eine Rite 
der Fenſterladen oder Vorhaͤnge. Witt machte ſeine 
Begleiter darauf aufmerkſam, ging dicht vor das Fenſter 
und ſchaute durch die Ritze in das Zimmer, wo er deutlich 
wabrnahm, daß man in einen Sack Sachen ſteckte. 
Witt verlangte nun, daß die wachen in ſpaͤter Nacht ſo 
ſonderbar beſchaͤftigten Perſonen das Haus öffnen ſollten; 
doch ſeinem Verlangen wurde lange Zeit nicht gewillfahrt. 
Endlich kam die Florentine Farsbotter und öffnete die 
Thür. Als man nun in die Stube trat, fand man den 
Schneidergeſellen Schulz, welcher auf einem Stuhle 
ſchlaſtrunken ſaß, und den Krämer Zils in einer Ecke, 
der, als ihn der Polizei-Sergeant Witt entdeckte, dieſem 
entgegenflüfterte: Machen Sie doch keine Geſchichten, 
Herr Witt! — Die Ueberraſchten waren im Begriff, die 
verſchieden den Sachen: Maͤntel, Pelze, Tuͤcher u. ſ. w. 
fortzuſchaffen. Florentine Farsbotter hatte ſchon zwei 
Packete bei den Kurowski'ſchen Eheleuten, Mitbewohner 
des Hauſes, unterzubringen geſucht, auch hatte ſie zu 
dieſen ihren Myrthenbaum getragen. Indeſſen hatte 
Jemand mit einem ganzen Sack voll der eingepackten 
Sachen die Flucht ergriffen. Bei der ſcharfen Verfolgung 
jedoch, welche er erfuhr, hatte er den Sack von ſich ge⸗ 
worfen, was der Nachtwaͤchter Borchmann bezeugte. — 
Die in Farsbotters Hauſe im großen Styl betriebene 
Hehlerei lag nach all dieſen Vorgängen offen am Tage; 
es wurden deshalb ſaͤmmtliche Gegenſtaͤnde in demſelben, 
welche Verdacht erregten, in Beſchlag genommen. In 
kurzer Zeit ergab ſich denn auch bald, daß fie alleſammt 
geftohlenes Gut waren. Nach der Verſchiedenartigkeit 
und der großen Zahl der vorgefundenen Gegenſtaͤnde 
ſcheint es, als ob faſt alle Diebe in und um Danzig ihre 
Ablagen bei Farsbotter gehabt haben. Pelzwerk, Herren⸗ 
roͤcke, Ueberzieher, Tuͤcher, Beinkleider, Damenmaͤntel, 
uhren, Speck, Schinken, Wurſt, Kaffee, Waͤſche, Hand⸗ 
wagen, Schlächterbeil, Teppiche, Teller, Schuͤſſel, Löffel, 
Brod, Käſe u. A. hatten die Diebe zuſammengeſchleppt, 
um es bei ihm unterzubringen. Aus ſeinem Notizbuch, 
worin er alle die von ihm angekauften Gegenſtände ver⸗ 
zeichnet, ergab ſich, daß er beiſpiellos billige Einkäufe 
gemacht, was ſich daraus erfehen läßt, daß er z. B. für 
einen Gegenſtand, der einen Werth von 10 12 Thlr. 
hat, nur 20 Sgr. gegeben, den Abſas je doch hat er zu 

5 en Prei 5 { ſucht und d 
ganz anſtaͤndigen Preiſen zu ermöglichen ge es⸗ 
halb einen lebhaften Handel nach außerhalb, namentlich 
nach Neuſtadt und deſſen umgegend betrieben. 

Nachdem die umfangreiche Anklage gegen Farsbotter 
verlefen worden war, erklärte er, daß er ſämmtliche 
Gegenftände, die bei ihm vorgefunden und ſich als geſtoh⸗ 
lenes Gut ausgewieſen hatten, von unbekannten Perſonen 


theils gekauft, theils in Verfag genommen und nicht 
eahnt habe, daß er mit Spitzbuben in einem fo leb⸗ 
ften Verkehr geſtanden. Desgleichen erklärte ſich feine 
Ichweſter Florentine auf die gegen fie erhobene Anklage 
für unſchuldig. Hierauf wurden etwa vierzig Zeugen ver⸗ 
nommen, aus deren Vernebmung ſich für die Staats⸗ 
anwaltſchaft in ſehr beſtimmter Weiſe die maßgebenden 
unkte für den zu ſtellenden Antrag auf eine ſcharfe 
Strafe ergaben. Dem Anfrage ging eine mit aller Schärfe 
des Verſtandes entworfene Darlegung des verbrecheriſchen 
Zıeibens Farsbotters voran, woraus erhellte, daß dieſer 
die Hehlerei in der höchften Potenz betrieben und demzu⸗ 
folge eigentlich zu einer Zuchthausſtrafe von 15 Jahren 
zu verurtheilen ſei. Der umſtand jedoch, daß er noch 
nicht beſtraft worden, veranlaßte die Staatsanwaltſchaft 
einen Milderungsgrund eintreten zu laſſen, und ſie bean⸗ 
tragte deßhalb nur eine 6jäbrige Zuchthausſtrafe für ihn, 
waͤhrend für die mitſchuldige Schweſter 4 Jahre Zucht⸗ 
haus in Ausſicht geſtelt wurden. Der hohe Gerichtshof 
erkannte nach einer fünfftündigen@igung, wie wir bereits 
mitgetheilt, für Erſteren auf 4 Jahre und für Letztere 
auf 2 Jahre Zuchthaus, Tragung der Koſten und Stel⸗ 
lung unter Polizef⸗Aufſicht. Der Vorſitzende des Gerichts, 
hofes, Herr Criminal⸗Director Richter, leitete die 
complicirte und langdauernde Sitzung mit einer bewun⸗ 
dernswerthen Unermuͤdlichkeit und Friſche des 1 


Der feltfame Gaſt. 
Novelle von A. L. Lug. 
(Fortſetzung.) 

Mit Gedanken, die wie der Sturm auf dem 
Meere in meinem Gemüthe raſten, kam ich in dem 
Gaſthof des kleinen Ortes an. Es wurde mir ein 
elegantes Zimmer im erſten Stock angewieſen, in 
welchem ich alle Bequemlichkeiten fand, die ſich 
nur in einem Zimmer des vornehnnſten Gaſthofs 
der Reſidenz darbieten. Ich nabm mit wirklich 
innerer Befriedigung von meiner neuen Wohnung 
Beſitz und kam zu der Ueberzeugung, daß außerhalb 
der Reſidenz auch noch Leute wohnen; ja, ich nahm 
in dem gemüthlichen Zimmer mit wirklichem Behagen 
Plat und verſenkte mich in Gedanken, aber konnte 
durchaus nicht zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
außer Erneſtine noch irgend ein anbetungs⸗ und 
verehrungswürdiges Mädchen auf dem Erdball zu 
finden, und doch giebt es tauſend und tauſend und 
nochmals tauſend Liebhaber, von denen jeder ſein 
Mädchen für die Königin der Welt hält. Wo 
wäre nur der Künſtler 'zu finden, der für 
alle dieſe Königinnen die erhabenen Throne zu bauen 
vermöchte! O, mein Verſtand iſt noch ganz friſch 
auf dem Platze; das Gefühl, die Leidenſchaft aber 
iſt mächtiger als er. Nun ſagt man zwar, daß ein 
ſtarker Verſtand unendlich die Kraft der Leidenſchaft 
unterſtüge. Darum aber will mir durchaus keine 
klare Einſicht kommen. Möglich, daß die Zeit ſich 
als eine practiſche Lehrerin erweiſt! — Wenn ich 
nach dem Maaße meiner Leidenſchaft urtheilen darf, 
fo müßte die Erneftine in Wahrheit mein Eigen- 
thum werden. Hat fie mir aber mit ihrem flaren 
Verſtande nicht oft genug geſagt, daß meine über ⸗ 
ſtrömende Leidenſchaft das ſcharfe Schwert ſei, wel⸗ 
% mich weit von ihr trenne. — Es iſt ein furchtbarer 

wieſpalt, der in meinem Innern lebt. Ich ſchaue aus 
demdenfter hinaus. Dort ſteht der einſameFichtenbaum. 
Er iſt älter, weit älter als ich, und doch legt er das 
grüne Kleid der Hoffnung nicht ab. Ja, der Tod 
nur allein iſt's, der ihn deſſelben zu berauben ver— 
mag. Bin ich nicht noch jung von Jahren, bin 
ich nicht als ein Menſch ein Liebling des Schöpfers 

und unendlich mehr, als der Fichtenbaum?! Auf 
Herz, ſei jung und deiner würdig. Achte den ein- 
ſamen ſtillen Fichtenbaum höher als alle Lehren 
der Weisheit und Religion, die du vom Ka⸗ 
theder oder von der Kanzel empfiggeſt. O Gott, 
ich bin doch eigentlich tief geſunken, daß ich der⸗ 
gleichen niederzuſchreiben vermag. u Ewiger, er- 
rette mich! ich flebe zu Dir mit der tiefſten Kraft 
meiner Seele. Von Millionen und Millionen ver⸗ 
nimmſt Du in dieſer Stunde ein gläubiges Abend- 
gebet; ich bin kein Ungläubiger, aber ein Verlaffener; 
ſei Du mein Hort! 5 

Gortſetzung folgt.) 
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Bermiſchtes. 

„ In Regensburg iſt von der franzöſiſchen 
Schrift: „Vier Jahre in Cayenne“, nach den 
Aufzeichnungen des Deportirten Fr. Attibert, eine 
Ueberſetzung von Lindenberg erſchienen, bei deren 
Anzeige W. Menzel in feinem Liiteraturblatt ſagt: 
Dieſe Schilderung entſetzlichen Elendes und unmenſch⸗ 
licher Greuel ſteht im grellen Widerſpruch mit dem 
„Moniteur“, welcher immer die Deportation als 
„Maßregel der Humanität“ gerühmt hat. — Der 
Verfaſſer entfloh aus Cayenne unter großen Ge- 
fahren nach dem holländiſchen Surinam. Seiner 
Schilderung zufolge werden die politiſchen Gefange- 
nen als Deportirte ſchon auf dem Schiffe wie Neger⸗ 
ſklaven gefeffelt, zuſammengepreßt und mit Hunger 
und Durſt gequält, in dem heißen und feuchten 
Klima von Cayenne aber unter den graufamften 
Peitſchenhieben und Folterungen aller Art zu einer 
Zwangsarbeit gezwungen, welche auch der Stärkſte 
nicht lange aushalten kann. 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


Obſervatorium der Nöniglichen Navigationsſchule 
zu Danzig 


Abgelejene 
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& per- geln. ein. nad Reaumar. n Reaun Wetter { 
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Wetter. 


Mandel und Gewerbe. 


Börſenverkäufe zu Danzig am 13. Juli: 
50 Laſt poln. Roggen: fl. (2). 7 Laſt poln. 100pfd. 
Gerſte fl. 195. 20 Laſt Ruͤbſen fl. 420. 


Thorn paſſ irt und nach Danzig beſtimmt 
vom 9. bis incl. 12. Juli: 
22% Laſt Weizen, 43% Laſk w oggen, 2 Laſt Erbſen, 
241 Laſt eichene Bohlen, 268 Laſt Faßholz, 12 Laſt und 
650 Schock Bondftöde, 753 St. eichene Balken, 18,290 
St. fihtene Balken und Rundholz. 
Waſſerſtand I! 2" 


Babnpreife zu Danzig am 13. Juli. 
Weizen 124—136pf. 50 80 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 37-41 Sgr. 
Erbſen 50-62 Sgr. 

Gerſte 100—118pf. 30—42 Sgr. 
Hafer 65 — 80pf. 28-32. Sgr. 

Ruͤbſen 65 70 Sgr. 

Spiritus 16 Thlr. p. 9600 Tr. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 12. Juli: 


C. Parlig, Dampſb. Colberg, v. Stettin m. Gütern. | empfing und offerirt zur Kur, Lim 


Gefegelt: 
W. Hampe, Pilot, n. Stettin u. R. Biß, Eduard, 
u. S. Hanſen, Chriſtiane, n. Daͤnemark m. Getreide. 
G. Todt, Albion, n. l'Drient u. B. Dannenberg, Aurora, 
n. Dundee m. Holz. 
Wiedergeſegelt: 
Moſalie, C. Bugamuͤbl; Friedricke, A. Rindfleiſch; 
Anna, A. Kant; Anna, F. Steinhoͤfel. 
Angekommen am 13. Juli: 
H. Sunde, Lykkens Prove, u. F. Kleeberg, Voringerors, 
v. Stavanger m. Heeringen. K. Mogenſer, Anna Chriſt., 
v. Copenhagen m. Ballaſt. N. Spieler, Cath. Aug., 
v. Kiel u. W. Berendt, Juliane, v. Colbergermünde m. 
Holz. C. Spiegelberg, Wende Dich, v. Swinemünde; 
D. Zancke, Cito, v. Wolgaſt; H. Anderſen, Wilhelmine, 
v. Rendsburg u. J. Hanſen, Faͤdrens Minde, v. Marſtall 


m. Ballaſt. 
Geſegelt: 


F. Lindbloom, Themis; D. Nieland, Albert; E. Ham: 
berg, Freden, n. Petersburg; E. Barg, Sophie Cath., 
n. Zwolle; G. Oldenburger, 3 Geſuͤſters, n. Bukslot; 
C. Schmeer, Concordia, n. Londonz D. Bakker, jonge 
Sieftert, n. Nieuwediep; O. Gaudeſen, Anna Mal vine, 
n. Norwegen, u. F. Schluck, Charlotte, n. Copenhagen 


m. Getreide u. Holz. 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger Frhr. v. Schlemmer a. 
Raudnig und Frau v. Szerdahely a. Rinkowken. Der 
Lieutenant im I. Leib⸗Huſaren⸗Rgt. Hr. Timm a. Hoch⸗ 
ſtrieß. Der Koͤnigl. Hoflieferant Hr. Levin und Mad. 
Wiebler n. Sehn a. Königsberg. Hr. Dekonom Kowe 
n. Fam. a. Tilſit. Die Hrn. Kaufleute Brockhauſen u. 
Meyer a. Berlin, Königs a. Grefeld und Weiſer a. 
Czerwinsk. Hr. Maler Pfeiffer a. Löbau, 
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Berliner Börſe vom 12. Juli 1859. 


31. Brief. Geld. Se 3. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe Lee tele 41 Er 954 ofenf 12 Pfandbriefe EEE e k 
Staats- Anleihe v. 1895 — ** 2 2 15 e eee e — 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4] 951 947 do, neue do. „ are Ad, er BALL BAE 
do. b. 186. I edpreußiſche dae. — 7963 
do. v. 18583. 4 . 80 do. n een ee 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 80 794 Venziger Privatban en 4 803 764 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 3] —, | . Königsberger do 4 804 794 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 814 SIT Magdeburger doo. l 7814 
Pommerſche do. „44 3¹ 17 BET» Poſener r 4 — 70 
do 4 91 f] — I Pemmerſche Rentenbriefe 4 901 891 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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Preußiſche 


Hotel de Berlin: erung“ 
Der PORTA. der Preuß. Rational Bere ge 
Geſellſchaft Hr. Kortenbeitel a. er 
Kaufleute Netto a. Leipzig und Schlaͤgel 4 
Hr. Landwirth Horn a. Haindorf. ; 
Schmelzer's Hotel: Ankle 
Hr. Gomnaftal'Lebrer Dr. Briegel "or. 
General⸗Agent Arnsdorf a. Elbing. . 
Bauer a. Magdeburg und Herter a. Apolda. 15 
Keichendde e gor aue 
Hr. Gutsbeſiger Nadolny a. Kulitz. tcbel er hit 
8 a. Gr. Glogau. Hr. Müßlengu 
a. Pr. Stargardt. R 
* Hotel zum Preußiſchen e pie em, 
Hr. Prediger Andre a. Pr. Stargat aft mae 


Kaufleute Eſſenig u. Schult a. Leipzig, f 

burg, Schleif a. Natel und v. Karczigski . gras ge, 

Frau Rentier Harmſen n. Frl. Töchtern Hanget 

räthin Harmſen n. Frl. Töchtern a. Pola 

Rentier Rottemund a. Libau. lic 

Hotel de Thorn: „wart 

Sr. Kaufmann Eifenftädt a, Stuhm, en a Ki, 

Ewert a. Berlin. 0 


; f 
r. Gerichtsrath Velthert zent 
Stargardt. Hr. N De, a. Aden. 


Hr. Ockono t „ Flensburg. Hr. W, 
de — — — 4. Marien wette 7 7 
f 
Zur geſellſchaftlichen Beluftigung iſt zu un! 


und bei uns zu haben: Co 
Carlo Bosco, das Zauber 


oder: } fl. 
D as Ganze der Taſchenſpielerkin 
Entbaltend (100) Wunder erregende 8 
durch die natürliche Saubere gen 
mit Karten, Würfeln, Rin 
Kugeln und Geldſtücken ns 
Zur geſellſchaftlichen Belt g 
mit und ohne Gehülfen auszufüht 
Vom Prof. Kerndörferf, 


Sechste Auflage. Preis 20 Sg auf 
Durch diese überraschenden, leich 01 
baren Kunststücke haben sich Tauss, Leh 


die angenehmste Weise vergnügt. 


15,000 Expl. wurden davon abgesetst allo 
Leon Saunier, Buch! a 
für deutsche und ausländische Li t. 
Langgasse 20, nahe der 
In Elbing: Alter Markt 38. a 
Ein bis Tertia vorbereitender Ha m 
ſucht als Lehrer, Erzie h gh, 
Ba — eine Stellung g 
uskunft ertheilt Herr Gymnaſial zug. 
Benecke in bit 


SEE ͤ —— N 1 ‘ U 
Den achten Petsch'ſchen e, 
Kaltſchale billigſt 
C. W. H. Schubert, gar 600 
uf dem Dominium 5400 
zwiſchen Bütow und 3 


45 ſtehen 
150 Stück fette Hammel 
zum Werkauf. 
EIN IKKLRHLIN HL TE 
Bei Edwin Groening, Portecholſen 
No. 5, ſind zu haben: 


Daum Gebrauch n Hausbeſſgle 
1) Mieths⸗ Kontrakte in 
Form; an 

2) Quittungsbücher überein Pine 
gene Miethe, bei er 
vierteljährlicher und halbjährlich bat; 
lung, auf mehrere Jahte brau ei 

3) Quittungsformulareibt  — 
gene Miethe; ben (a! 

4) Aushänge Zettel, um Stub Ober. 
und ohne Möbeln), Wohnung needeh 
und Untergelegenheiten), Wo 

Stallungen ze. zu vermiethen, 


aer 
ur Hypothekengläubicge 
Fer ia, d bene 3 2 
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5 Mentenbriefſfſe rer %" 
reußiſche do. r 
Bank⸗Antbeil⸗ Scheine 
Gold: Kronen . = 
Oeſterreich. Metalliques 
do. National- Anleihe 
do. Pramiin- Anleihe 11 
Polniſche Schatz Obligationen » + * 
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